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Die franzosische Kartenschlagmaschine fiir Feinstich.
(Schluss.)

Bei Mustern und Gewebearten, in denen die Bin-
dungen in den nebeneinander stehenden Figuren bei
demselben Schuss, also auf derselben Linie wechseln,
miissen die Figuren in ihren Farben auf besondere
Schnurengruppen (Semper) fallen, wenn man zugleich
mehr als zwei Bindungsaushebemaschinen benutzen
will.  Man kann alsdann unter Umstinden auch ganz
verschiedene Bindungen zugleich von den drei Maschinen
auspressen lassen und hat dann nur noch auf die Ab-
bindung der verschiedenen Gewebe unter sich Riick-
sicht zu nehmen. Leider ist diese Methode nicht
berall anwendbar, besonders bei solchen Geweben,
Wo es auf eine sorgfiltig durchgefithrte Abbindung
und Reinheit der Conturen ankommt. Nicht anwend-
bar ist sie ferner in fast allen den Fillen, wo die
Bindung nicht bis an die Figur heranreichen darf, sei
es in der Schuss-- oder Kettenrichtung, ferner wo in
der Patrone einzelne Binder unbedingt ausser der
Regel gesetzt werden miissen, wofiir figurenmassig ge-
bunden werden muss, wo reiche Abwechslung in den
angewendeten Phantasiebindungen herrschen soll und
dergl. mehr. Man kann sich allerdings in manchen Fillen

mit einer Hilfspatrone helfen, die fragliche Stellen
besonders aushebt und die falschen Effekte der Bin-
dungsmaschinen aufhebt; dies ist aber nur in be-
schrinktem Maasse moglich und event. auch noch mit
Extrakosten verbunden. Ein weiterer, wenn auch nicht
so grosser Nachtheil tritt ein, wenn das zu schlagende
Muster die Maschine ofters passiren, die Blitter also
mehrere Male eingelegt werden miissen, um sie fertig
stellen zu konnen. Nicht genau eingelegte Blétter er-
geben unreinen Stich, wodurch  fehlerhaftes: Weben
entsteht, und missen derartige Bliatter kopirt oder neu
hergestellt werden. Dies sind jedoch nur geringe
Msngel, denen man meistens leicht nachhelfen kann.
Bei dichten Damasten und #hnlichen Stoffen, sowie
bei manchen anderen Geweben dagegen erweist sich
die Methode als wohl anwendbar und beruht auf dem-
selben Princip wie das Sczcepanik’sche Verfahren.
Was das Kopiren der Karten anbelangt, so wird
hiezu Maschine A benutzt. Zu dem Zwecke ist der
Rost G mit einer einfachen Hebevorrichtung versehen,
die es ermdglicht, die Bindeeisen Xe hochzuwinden,
damit simmtliche Stossel zugleich fallen und zum Schla-
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gen bereit sind. Die Maschine A wirkt dann positiv,
wie es bei der alten Bauart auch der Fall ist, weil
die Nasen ihrer Schwingen P entgegengesetzt, also
nach hinten weisen. Die zu kopirende Karte wird auf
das Prisma L aufgelegt. Wenn ein Loch im Original
vorhanden ist, so bleibt die zugehorige Schwinge P in
Ruhe, in Folge dessen ihr zum Schlagen bereites
Stossel auch. Letzteres nahm aber bereits die zum
Schlagen erforderliche tiefste Stellung ein, weil sein
Bindegewicht Xe nicht mehr wirkte. Ist in der Ori-

ginalkarte kein Loch vorhanden, so driickt die be- -

treffende Nadel ihre Schwinge P auf das gleichfalls
verkehrt stehende Messer. Maschine A wird aufge-
treten, die Schwinge P geht hoch und hebt die Wir-
kung des zugehorigen Stossels auf.

Einen Nachtheil hat
diese neue Bauart noch
insofern, als beim Sem-
perziehen sehr viel Ge-
wicht zu heben ist, nim-
lich zwei bezw. drei
Bindeecisen auf jede
Schnur, wihrend bei
der alten Bauart nur
je eine viel leichtere,
flache Platte in Frage
kommt. Man hat indes
Vorrichtungen konstru-
irt, die das mechanische
Ziehen mittelsder Kraft-
anlage ermoglichen. Es
muss aber hierbei fur
jeden Zug ein Stab ein-
gelegt werden, der mit-
telseinesExcenterpaares
das Ziehen besorgt, es
ist dies aber etwas zeit-
raubend. Die Semper
selbst werden verschie-
den angerichtet. Mei-
stens bedient man sich automatisch einzuhingender
Zampel, zu welchem Zweck die Haken H eingeschaltet
sind. Dieselben sind unten offen. In sie konnen die
endlos gekniipften Semper parthieweise durch seitliches
Verschieben schnell eingehéingt werden. Die Maschine
wird aber auch mit mehreren feststehenden Sempern
gebaut. K. T. Z

assyrischen Koénigs.

Bruchstiick des Gewandes eines auf seinem Throne sitzenden
In der Mitte des Kreises befindet sich ein
Lebensbaum und dariiber schwebend die gefliigelte Sonnenscheibe.

, . Ueber
die Entwicklung der Gewebe-Ornamentik.

Von Fr. Kaeser.
I. Das Alterthum.
(Fortsetzung.)

In Bezug auf Kultur und Kunst mit den Aegyp-
tern nahe verwandt, stellt sich uns das Volk der As-
syrer dar, dessen Geschichte bis in das Jahr 2000
vor Chr. Geb. zuriickgeht. Wéhrenddem die Aegypter
aber ihre Religion in symbolischer Weise kiinstlerisch
verherrlichten, so war die assyrische, ornamentale Kunst
ausschliesslich der Darstellung der Thaten der Konige
und verschiedenster Szenen des Hoflebens ' gewidmet.
Es sind meistens figiirliche Bildnisse in monumentaler
Ausfithrung; sie zeigen uns die Herrscher mit weiten,
bis zu den Knocheln
< reichenden Ornaten be-
" kleidet. Die Zeichnun-
gen auf diesen Gewéin-
dern geben Aufschluss
tber die Musterung der
Gewebe, welche meistens
in Stickereitechnik aus-
gefuhrt wurdeund ihrer-
seits wieder szenische
Darstellungen  zeigt :
Béartige Ménner-
gestalten, mensch-
liche Korper mit
Vogel-Kopfen und
Flugeln, Thier-
kimpfe und phan-
tastische Thierge-
bilde; dazwischen
Sterne und Bordii-

Fig. 7. ren mit aneinander-

gereihten Rosetten
und Palmetten, fer-
ner Zickzack-Wellen
und méaanderartige
Linien. Als besonders charakteristisches Motiv der
assyrischen Ornamentik kommt der Lebensbaum
vor; dessen Frucht, der Granatapfel, diente an-
einandergereiht als Schmuck der Kleidersiume. Ueber-
dies waren diese Gewinder, sowie die Ziune der
Reitthiere reich mit Fransen und Troddeln behangen;
es ldsst sich daraus schliessen, dass die Assyrer nicht
nur im Sticken und in der Teppichwirkerei gut be-
wandert waren, sondern auch in der Herstellung von
Posamentericarbeiten.



	Die französische Kartenschlagmaschine für Feinstich [Schluss]

